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Magazıntitel wıe „Ansturm der Armen“ der „Gewalt Fremde  .1 SOWI1e
tast tägliche Berichte ber Flüchtlingsprobleme signalısıeren, da der auch muiıt
den Worten „Neue Völkerwanderung“ * bezeichnete, weltweıt anschwellende
Flüchtlingsstrom einer soz1ıalen Frage und damıt Z Heraustor-
derung der Weltgesellschaft geworden 1St. Die spektakulären Zwangsrepatrile-
runsch albanıischer, vietnamesıscher un:! haıtıscher Flüchtlinge machen dabe!l auft
ein Phänomen aufmerksam, das sıch bel allen großen soz1alen Fragen der
Menschheıt VO  ; heute tindet: da{ß nämlıich die soz1alen Probleme größer sind als
die Fähigkeıt un: teilweise auch der Wıiılle der Menschen, diese Probleme befrie-
digend lösen.

Flüchtlingswellen un „Völkerwanderungen“ hat CS 1mM Lauf der Geschichte
immer wıeder gegeben. Menschen sınd ımmer wıieder VOT Burger- un sonstigen
Kriegen, VOT Verfolgung un: Unterdrückung, VOT Armut un: Not in verschıe-
densten Fkormen geflohen. Das 1St auch heute >5 W1€ CS beispielsweise der olf-
un der Jugoslawienkrieg zeıgen. Denkt 11a aber darüber nach, welche Fakto-
Icn heutzutage als Fluchtmotivations- Verstärker wiırken könnten, lassen sıch
folgende NECNNECN

Die Welt wiırd kommunikationsmäßig immer mehr eıne Eıinheıt, die Welt-
gesellschaft wiırd gleichsam eın oroßes ort Das hat zn Folge, da{fß Informatıo-
nNnen ber Alternatıven unbefriedigenden Unterdrückungs- un:! Flendssitua-
tionen sıch rascher ausbreiten als in trüheren Zeıten. Dadurch LTEn Fluchtwege
un Fluchtziele deutlicher VOT die Augen der polıtisch Verfolgten un WIrt-
schaftlich Unzufriedenen.

[Das sıttliıche Bewulfstsein der Menschheıt unterliegt eıner Entwicklung, W as

sıch auch der unterschiedlichen Bewertung der Sklavereı in der Bıbel 1im MOr
gleich ZULE: Bewertung iın den heutigen Kırchen zeıgt. Erreichen Bewulfstseinspro-

VO Unrecht un Not eınen gewıssen Kulminationspunkt un: gesellen sıch
971 weıtere fluchtbegünstigende Faktoren, annn wiırd Flucht wahrscheinlicher
un: häufiger.

Wiewohl die Etablierung diıktatorischer 5Systeme Flüchtlingswellen VOT al-
lem politischer Motivatıon bewirkt,; annn der Übergang VO eıner Polit- und
Wirtschaftsdiktatur ZUT Demokratie Samıt der damıt verbundenen Offnung ach
aufßsen neben polıtischen Flüchtlingen VOT allem Wirtschaftsflüchtlinge motiıvıe-
TEn und mobilisieren. Was solche politische Flüchtlinge betrifft, spielt be] ıh-
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EG  z das mangelnde Vertrauen In die Ehrlichkeit un: Stabilität des begonnenenDemokratisierungsprozesses eine wichtige Rolle ın der Überlegung, das 1U gC-öffnete Tor benützen. Be1l Wırtschaftsflüchtlingen 1St CS VOT allem die aufge-
STAautfe Ungeduld un der starke Nachholbedarf, die ZUu Verlassen der Heımat
motıivıeren.

Dıie Explosion der Weltbevölkerung bedingt auch eın Anwachsen VO

Flüchtlingen in absoluten Zahlen.
Schliefßlich 1sSt bei Fluchtbewegungen eın gewılsser dSOg- bzw Mitläufereffekt

nıcht übersehen, der ınfolge orößerer Intormationsintensität mehr 4308 Ira-
sCh kommt als früher.

Wıe schon angedeutet, werden die üchtenden Massen 1ın den Zielländern kei-
NCSWCOS mı1ıt offenen Armen aufgenommen, sondern stofßen vielfach auf Ableh-
NUuNgs, die sıch bısweilen ın Fremdenhafß un Gewalttätigkeiten aAußert. Dabe]
wırd 1im allgemeinen zwıischen politischen un Wırtschaftsflüchtlingen er-
schiıeden, wobel erstere oröfßtenteils pOSItIV, letztere eher negatıv aufgenommen
werden. AIl diese Tatsachen sınd D: Genüge bekannt un brauchen Jer nıcht
weıter dargelegt werden. Interessanter 1St CS ber die möglıchen Gründe die-
SCT relatıven Fremdenfeindlichkeit In den Zutfluchtsländern nachzudenken.

Dem Menschen 1St mıt anderen Lebewesen das aus der Verhaltensforschung
bekannte Revijerverhalten gemeınsam. Flüchtlinge und ÜAhnliche Fremde können
als Eindringlinge in das Revıer des eigenen Landes betrachtet unı als akute der
potentielle Bedroher desselben angesehen werden. Das (3anze alßt sıch auch A4US

der Perspektive des (sesetzes der 1abnehmenden Solidarıtät bzw der abnehmen-
den Nächstenliebe ıllustrieren. Dieses (zesetz besagt, da{fß$ die Solidarıtät bzw die
Liebe mıt der Entfernung ZU eigenen Ich abnımmt. In gewisser Hınsıcht hat
dıe Ansıcht für sıch, dafß die Menschen evolutıv „genetische Egousten“ >
sınd Wenn der Mensch auch nıcht autf se1n biologisches Substrat reduziert WCI-

den darf;, l.ll'ld nıcht eintachhın Naturwesen, sondern mıt Geıistigkeit und Freiheit
AuSgestattetes Kulturwesen ın echter Personhaftigkeit 1St, 1STt doch die Wıiırk-
mächtigkeit der biologischen Natur des Menschen nıcht übersehen.

Zumindest teiılweıse dürtte Henry Sıdgwick recht haben, WEeNN bereıits 18574 ın seiınem Buch
„The Methods ot Ethics“ tür UNsSeTC europäıische Gesellschaft tormulierte: „ Wır sınd uns darüber e1-
N1g, dafß jeder einzelne verpflichtet Ist, sıch gegenüber seinen Eltern, seınem Ehegatten un: seınen
Kındern treundlich und hıltsbereit verhalten, auch gegenüber anderen Verwandten, aber ın jeweıls
geringerem Grade, un: gegenüber denen, dıe ıhm hılfreich SCWESCH sınd, und gegenüber anderen, die

In seiınen CNgStEN Umkreis aufgenommen hat, und gegenüber Nachbarn un Landsleuten mehr als
gegenüber anderen Menschen, gegenüber den Angehörıgen uUuNserer KRasse mehr als gegenüber
Schwarzen un Gelben und, allgemeın, gegenüber Menschen Je nach ıhrer Nähe uns.“ Und hrıi-
stian Vogel schreibhbt ın ihnlichem Inn: „Die iıdealisıerten Proklamatiıonen eiınes Weltfriedens und all-
gemeın verbindlicher Menschenrechte, eiıner alle Völker, Rassen un Reliıgionen überspannenden SO-
lıdarıtät und ‚Brüderlichkeırt‘ 1st also z1iemlıch naturtern. Kurz, unıversale menschliche Bruderschaft
widerspricht der 1er aufgezeigten biogenetischen Regel, da: ‚ingroup-Altruismus‘ zwangsläufig mıt
‚outgroup-Feindlichkeıit‘ korreliert.“
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Eın weıterer möglıcher Erklärungsgrund für die Aversion spezıell
Wırtschaftsflüchtlinge liegt in einem allen Gesellschaftten eigenen Phänomen, 1m
Ne1d Helmut Schoeck schreibt ber die potentielle Allgegenwart des Neides:
Z den verschiedensten Zeıten der Geschichte, auf allen Entwicklungsstufen
der Kultur, iın den meılsten Sprachen und als Miıtglieder der verschiedensten (76E-
sellschatten haben die Menschen eın Grundproblem ıhrer Ex1istenz erkannt un:
als ELWAS esonderes hervorgehoben: das Geftühl des Neides un:! des Beneidet-
werdens.“ Kommen be] einem als polıtisch verfolgt anerkannten Flüchtling das
Miıtleid un:! der Helferinstinkt SAamııt dem Aufbäumen Unterdrückung un:
Verfolgung ZU Tragen; bricht bei einem als Wırtschaftsflüchtling Betrachte-
ten oft der Neid durch, infolgedessen INan es eiınem solchen nıcht gonnen will,
da{ß sıch „bıllies die degnungen des Zufluchtslandes aneı1gnet. Man OTrt in sol-
chem Zusammenhang ann oft Aussprüche W1e „ Wır mulfsten unNns ach dem
Krıeg auch uUunNnsercnhn Wohlstand art verdienen.“

Schliefßlich spielt be1 der Ausländerfteindlichkeit 1m Zusammenhang mıt der
Flüchtlingsproblematık auch die ngst in ıhren verschiedensten Formen eiıne
nıcht geringe Rolle, ınsbesondere die Angst VOT Überfremdung un Verlust der
eıgenen Identität, die Angst VOI: Verdrängung VO Arbeitsmarkt, die Angst VOT

Teilung des jeweıligen Wohlstands der Sar VOTL Vergrößerung der eıgenen Not,
die Angst VOT der Kriminalıität VO seıten der Ausländer un: die ngst VOT einem
Massenansturm VO  e Ausländern, WECeNN der Zugang leicht gemacht wiırd

Ethische ÖOrıentierungen

Faktisches Handeln Samıt den damıt verbundenen faktıschen Einstellungen mMu
nıcht richtig se1ln. FEthik als CIn 5System begründeter, VO  e der Idee eınes sinnvollen
menschlichen Lebens geleiteter Aussagen ber das richtige Verhalten und Han-
deln Beachtung der entsprechenden Gesinnung un mıt Ausrichtung auf
entsprechende Instıtutionen un Strukturen annn un ll Orıentierung ZUT 176:
SUuNg auch der 1er aufgeworfenen soz1ıalen Frage der Asylproblematik geben.
Aus der Sıcht der Soz1ialethik katholischer Pragung, die sıch der natürlıchen un!
der gläubigen Vernunft bedient, lassen sıch folgende Orıentierungen für die
Flüchtlingsproblematik tormulieren:

Unter den in den körperlichen un geistigen Irıeben des Menschen gC-
zeichneten ex1istentiellen Lebenszwecken des Menschen im Sınn VO Johannes
essner findet sıch auch „dıe wohlwollende Anteilnahme der geistigen un
materiellen Wohltahrt der Mitmenschen als gleichwertiger menschlicher We-
sen“ ® Solche wohlwollende Anteilnahme steht in eiınem gewıssen Gegensatz
den ben erwähnten, ın der Natur des Menschen verankerten Faktoren des Eı-
genınteresses un: des Neides, 1St aber nıchtsdestoweniger auch iın der Natur des
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Menschen grundgelegt, die Ja Vernunftnatur 1St Die Natur des Menschen SE iın
vew1ssem Sınn auch wıdersprüchlich, die ede VO den Zzwel Seelen ın
der Brust der VO  e} den 7We] Ichs, einem besseren un eiınem schlechteren, Zeug-
nN1S o1bt DiIe wohlwollende Anteilnahme manıftestiert sıch besonders
durch Aktualisıerung und Mobilisierung des Miıtleids und des Helferinstinkts
gesichts der Not auch VO  e polıtisch Verfolgten. Die reflektierende Vernuntft VeIr-

Mag sodann besonders angesichts solcher Not die Goldene Regel ZAT ragen
bringen, erw4 in der Formulierung be] Mrt J „Alles, W as ıhr also VO anderen
erwartet, das LUutL auch ıhnen!“‘ Gerade in eıner Zeıt, 1in der infolge zunehmender
Interdependenz die Menschheit ımmer mehr eıner Schicksalsgemeinschaft
wırd un jedermann auch VO  a eiınem Flüchtlings- der eiınem Ühnlichen Schicksal
heimgesucht werden kann, muß die natürlıche, aut Gegenseıitigkeıit eruhende
Solidarıtät 1m Sınn VO  e} Gemeinhaftung infolge VO  e Gemeinverstrickung aktiviert
und mobilisiert werden. Die Goldene Regel eriınnert auch die Notwendigkeit
der Empathıe und des Sıchhineinversetzens iın die Lage der Betroffenen gerade
gegenüber in Not Geratenen, W1e€e CS die Flüchtlinge sind

Weıl in der Vernuntftnatur des Menschen verankert, findet sıch die Hıltspflicht
gegenüber Flüchtlingen in den Humanitätskatalogen verschiedener Kulturen,
spezıell auch der Religionen. Deshalb kennt auch das derzeıt geltende Völker-
recht, das als Niederschlag eıner allgemeın verpflichtenden Weltethik angesehen
werden kann, Schutz- un Hıltsbestimmungen ZUgunsten des Flüchtlings. TEe1-
ıch 1st ZUT völkerrechtlichen Hiıltestellung ZUgUNSICH des Flüchtlings gleich
vermerken, da{fß diese unzureichend 1Sst, weıl CS völkerrechtlich ımmer och eın
subjektives Recht des politisch Verfolgten auf Asylgewährung Aibt. DDas völker-
rechtliche Asylrecht ISi: „eIn Recht des zufluchtgewährenden Staates gegenüber
allen anderen Staaten, einschließlich des Herkunftlandes des Flüchtlings“, da{fß
„keın Staat einem anderen Staat die Asylgewährung ZOl'Wul'f machen darf“
Darın zeıgt sıch eben auch, da{ß das Völkerrecht ımmer och in erster Linıe nıcht
eın Recht der Individuen, auch nıcht eın Recht der Völker, sondern ein Recht
der Staaten IsSt. War 1St das subjektive Recht auf Asyl 1in der Allgemeinen Erklä-
rung der Menschenrechte der Vereıinten Natıonen aus dem Jahr 19458 als Men-
schenrecht proklamıert, WCN) Cs in Art heißt „Jeder Mensch hat das Recht,
ın anderen Ländern VOI Verfolgungen Asyl suchen un genießen.“

uch die Genter Konvention ber die Rechtsstellung VO Flüchtlingen Aaus

dem Jahr 1951 enthält neben eıner Flüchtlingsdefinıition auf dıe sıch viele Staa-
ten in ıhren nationalen Verfahren beziehen, bedeutende internationale Standards
für die Behandlung un: die rechtliche Stellung VO  e Flüchtlingen, wobe1i beson-E e A a k e e A l n ers der Artikel 33 mıiıt dem Grundsatz der Nichtzurückweisung VO  ; Bedeutung
1St Art 33 Abs dieser Konvention legt fest, daß ein vertragsschließender
Staat eiınen Flüchtling in eınen Staat aus- der 7zurückweısen darf, in dem se1n
Leben der seine Freiheıit Aaus Gründen seıner KRasse, Religi0on, Nationalıtät, Fil-
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gehörigkeit eıner bestimmten soz1alen Gruppe der seiner politischen ber-
ZCUSUNG bedroht ware. Wenn auch Abs bestimmt, dafß sıch auf diese Vor-
schrift eın Flüchtling nıcht beruten kann, „der aus schwerwiegenden Gründen
als eıne Getahr für dıe Sıcherheit des Landes anzusehen ist; ın dem sıch befin-
det, der eıne Geftahr für dıe Allgemeinheıt dieses Staates bedeutet, weıl
eiınes Verbrechens der eines esonders schweren Vergehens rechtskräftig 1-

teıilt wurde“, kommt doch der Artikel 33 der Genter Konvention 1n
die Niähe eiıner Schutzwirkung ach außen un damıt zumındest eınes Reftflex-
rechts ür den einzelnen polıtischen Flüchtling“. 10 Dies sınd alles wertvolle An
Satze aut dem Weg ABı Asylrecht als einem subjektiven Menschenrecht. Es 1STt
1aber vielfacher Bemühungen bısher nıcht gelungen, „das Asylrecht In dıe
Menschenrechtskataloge der grofßen Konventionen aut der Ebene der Vereıinten
Natıonen W1e€e auch auf der Ebene des Europarats aufzunehmen“ 11

Obwohl das subjektive Recht des polıtisch Verfolgten aut Asyl völkerrechtlich
nıcht verankert 1St, besteht ein Hındernis, eın solches Recht in die Verfassungen
der einzelnen Staaten aufzunehmen, W 1€e 1€eSs 1m Bonner Grundgesetz geschehen
ISt, E ın Art heıilßt „Politisch Verfolgte genießen Asylrecht.® och dıe
derzeit laufenden Diskussionen eıne Anderung dieser Verfassungsbestim-
INUNS zeıgen auch, W1€e wichtig eine halbwegs einheıtliche Regelung 1Im Sınn e1-
HCT Besserstellung der polıtısch Verfolgten durch die einzelnen Staaten ware, W asSs

gyeeıgneterweıse durch völkerrechtliche Konventionen geschehen könnte. Wiıch-
t1g ware CS in diesem Zusammenhang auch, neben den politischen Flüchtlingen
1mM CHNSCICH Sınn den SsSOgenNanNnnNtEN Gewaltflüchtlingen besonderes Augenmerk
schenken. Gewaltflüchtlinge sınd „Personen, welche hne bereıts individuell

ıhrer Rasse, Religion der polıtischen Ansıchten verfolgt seın Unru-
hen, Bürgerkriegssituationen un allgemeıiner Miıßachtung der Menschenrechte

entftliehen suchen“ 12 Temporäre Schutzgewährung un: Rücktführung ach
Abflauen der Unruhen ware eine ANSCMECSSCHC Lösung für solche Gewaltflücht-
linge. Allerdings müßte als wichtige Begleitmafßsnahme zwıschenstaatlıic eıne ak-
t1ve Flüchtlingsaufßenpolitik betrieben werden, dıe VOT allem auf die Herstellung
VO  e Bedingungen Hür eıne siıchere Rückkehr VO  e Gewaltflüchtlingen ın ıhren
Heı1ımatstaat 1abzielen wurde. Nach Walter Kälin waren solche Bedingungen gC-
geben, cobald ıer Voraussetzungen umulatıv ertüllt waren, un!: ZW.

„Erstens MUu: der Heımatstaat mMIıt eıner Amnestıe tür die Rückkehrer Un der Aufhebung VO (ze€-
SEIZEH; welche Menschenrechtsverletzungen erlauben der begünstıgen, die rechtlichen Vorausset-
ZUNSCH für ıne sıchere Rückkehr schaffen: Zzweıtens MU: die Sıcherheit der Rückkehrer UÜber-
oriffe staatlıcher und nıchtstaatlıcher Gruppierungen sıchergestellt se1In, da{fß$ das Rısıko, künftig
Opter VO Gewaltanwendungen werden, auf eın Mınımum reduzıiert wiırd; diesem 1e] dıent drıt-
tens dıe Überwachung der Rückkehr durch internatıonale Urgane, welche Ort ZUZUNSIEN der
Rückkehrer intervenıeren können; schliefßlich 1St miıt Mitteln der Entwicklungszusammenarbeıt dıe
so7z1ale und ökonomische Reıintegration der Rückkehrer tördern, wobei siıcherzustellen Ist, da‘
entsprechende Projekte uch der zurückgebliebenen Bevölkerung ZUgULE kommen.“ 13
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Mıt der letztgenannten Voraussetzung 1St auch eiıne Ma{fßnahme berührt, wel-
che die Zahl der SOgCNaANNTLEN Wiırtschaftsflüchtlinge eindämmen könnte, wobei
gleich ermerken 1St;, daflß e sıch in der Realıtät oft SOZCNANNLTLE gemischte
Flüchtlinge handeln wiırd, also Flüchtlinge aus poliıtischen un wiırtschaftlı-
chen Gründen. Echte iınternationale Zusammenarbeit ZzUu  — Überwindung der Uns
terentwıicklung, ZUr Beseıitigung der Elendszonen dieser Welt un: JA GE Hebung
der Wohlfahrt der benachteiligten Völker und Gruppen der Weltgesellschaft ISt
also nıcht 1U dringend geboten angesichts der weltweit wichtigsten soz1alen
Frage, der Unterentwicklung, sondern auch angesichts der Flüchtlingsproblema-
tik Da azZzu Opfter der Wohlfahrtsländer notwendig un längerfristig auch VE

nünftig sind, weıl 1im E1geninteresse auch der Wohlfahrtsländer lıegend, mu{ß als
natürliche Motivatıon immer wıeder ın Erinnerung gerufen werden. Fuür hri-
Sten o1bt CS darüber hınaus och weıtere Moaotive.

Als ÖUrıentierung der christlich gläubigen Vernunft tür die Flüchtlingspro-
blematık 1St VOT allem die Grundweisung der Bibel NCNNCNH, nämlıch die be-
reıits 1m Alten TLestament formulierte, 1Im Glauben (sott tundierte Liebe
(3Oft un!: den Menschen. Die darın postulierte Nächstenliebe hat sıch als
Wohlwollen aut alle beziehen, als Wohltun wiırd Sl sıch ınfolge der Be-
schränktheit ırdischer Möglichkeiten ach Vorzugsregeln ausrichten mussen,
wobel tür konkrete Vorrangsentscheidungen VOT allem die Größe der Not der
Hıltsbedürftigen und die Hılfsgeeignetheıit der Helter entscheidend se1ın werden.
Zweıitelsohne zählen dıe Flüchtlinge Jjenen, denen die christliche Liebe sıch
besonders zuwenden soll un: für dıe, eınen heutzutage gängıgen Ausdruck

verwenden, die vorrangıge Option für die Armen zutriftft. Nıcht UMSONST

heifßst CS ın der Evangelienstelle VO Weltgericht, die Liebe dem in den
Armen iın Erscheinung tretenden Christus als das entscheidende Gerichtsurteils-
kriterium artıkuliert 1St „Ich WAar tremd un obdachlos, und ıhr habt miıch autf-
genommen“” (Mt Z5i 35) Der Flüchtling zählt siıcherlich jenen Fremden, auf
die 1ın der Konkretisierung des Liebesgebots Lev 19; 33 + beziehen 1St, CS

heißt „ Wenn be1 dır eın Fremder in einem Land lebt, sollt iıhr ıhn nıcht er-

drücken. Der Fremde, der sıch bel euch aufhält, soll euch W1€ eın Einheimischer
gelten, un du sollst ıh lıeben W1€ dich selbst; enn ıhr se1d selbst Fremde in
Ägypten SCWESCH. Ich bın der Herfr; CUHuET (SOft. -

Ohne weıtere Stellen der Heılıgen Schrift anzuführen, welche direkt der indı-
rekt die helfende Liebe AA Flüchtling einschärfen für die biblische Botschaft
über den Anbruch des Reichs (zottes als eines Reichs der Gerechtigkeıt, der Tez
be un des Friedens 1St CS klar, da{fß ach dieser Botschaft die Flüchtlinge eıne be-
sondere Fürsorge verdienen. Fur die Bıbel un: die darauf autbauende philoso-
phisch-theologische Reflexion 1Sst auch klar, dafß der Flüchtling infolge der auch
ıhm eigenen, durch die Gottesebenbildlichkeit und Christusverbundenheit be-A l e D A r E sonders begründeten Menschenwürde eın Recht auf eıne menschenwürdige Fx1-
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un: auf eiıne menschenwürdiıge Behandlung besitzt. Daher gehört CS 7E 6EB

„ Tradıtion der Kırche, Fremden un Schutzbedürftigen Zuflucht D
ben“ 14 Daher erhebt auch die Kıirche iın ıhren verschiedenen UOrganen ımmer
wieder ıhre Stimme tür eıne menschengerechte un: menschenwürdige Behand-
lung VO  - Flüchtlingen. Nur beispielsweise se]len SCNANNT:

Die Enzyklıka Pacem ın terrıs Johannes’ hat in Nr 75 das Menschen-
recht auf Auswanderung un Einwanderung tormulıiert: „Jedem Menschen
mMuUu das Recht zugestanden werden, ınnerhalb der Grenzen sel1nes Staates seinen
Wohnsıitz behalten der andern; Ja, 6S mufß ıhm auch erlaubt se1ın, sofern
gerechte Gründe au raten; iın andere Staaten auszuwandern un: OTrt seınen
Wohnsıtz aufzuschlagen. uch dadurch, da{fß jemand Büurger eınes estimmten
Staates 1St;, OTrt 1ın keiner Weıse auf, Mitglied der Menschheitstamıilıie und Bür-
SCI jener unıversalen Gesellschaftft un: jener Gemeiinschaft aller Menschen
seın.“ Im Schlußdokument des ersten Weltkongresses tür Emigrationspastoral
1979 in Rom, der VO der Päpstlichen Kommuissıon für Mıgranten- un: Tourı1s-
muspastoral durchgeführt wurde, sınd diverse Menschenrechtsforderungen PTFO-
klamıert, darunter „das Recht auft Verbleib 1m eigenen Land der auf Auswande-
runNng, in völliger Freıiheıit beschliefßbar:; annn das Recht auf Rückkehr:; das Recht
auf Zuerkennung der arbeitsrechtlichen Regelungen 1m Immigrationsland un:
schliefßßlich das Recht auf Dauerniederlassung mıt einer Reihe dazugehörender
soz1aler un kultureller Rechte.“ 15 uch das Zentralkomitee der deutschen Ka-
tholiken hat sıch In eıner Erklärung VO 25 November 1989 mMıt Vorschlägen
für eiıne menschenwürdıge Flüchtlingspolitik Wort vemeldet *.

Zur Umsetzungsstrategıe
Die Flüchtlingsproblematik zählt Jjenen oroßen soz1ıalen Fragen uUuNseICI Zeıt,
die NUur ın eiıner umtfassenden Strategıe annähernd befriedigend bewältigen
sind Wıe die Friedensproblematıik, die Entwicklungsproblematıik un die Um-
weltproblematik ordert auch dıe Flüchtlingsproblematik das Zusammenwirken
eıner Reihe VO  e Mafßnahmen. Duie Flüchtlingsfrage AlSt sıch nıcht in eiınem
Handstreıch, auch nıcht einfach durch Appelle der durch Verabschiedung eines
(sesetzes lösen. Dabej zeıgt sıch, da{fß die großen soz1ı1alen Fragen uUuNseIecr eıt
eıne ZEWISSE Interdependenz besitzen, die Flüchtlingsfrage Zu Beispiel mıt der
Friedens- un: Entwicklungsfrage CNS zusammenhängt. Im folgenden sollen eIN1-
SC Strategieschrıtte 168074 erortert werden:

Adäquate Problemlösungen SELZEN adaäquate Bewulßstseinslagen VOTausSs iıne
halbwegs befriedigende Lösung der Asylproblematık 1st L1LLUT erwarten, WEeNN

N be] den einzelnen un den Gruppen unserer Weltgesellschaft möglichst 1e]
„Solidaritätskapital“ ZUgunNstenNn der Flüchtlinge o1bt. Solches „Solidaritätskapital‘
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SpCISL sıch A4US$ Quellen der natürlıchen un der zläubigen Vernunft. Be1l solcher
Überzeugungsarbeit für mehr Solidarıtät MI den Asylanten sınd all die ethischen
Orıentierungen einzubringen, VO denen bereits die ede W ar Darüber hınaus
INUSSCH unberechtigte Vorurteıile durch objektive Intormatıon überwunden WCI-

den Sodann 1ST CS wichtig, dafß auch aufgezeigt wiırd 1i1nNnWIEWEIT Asylanten C1INEC

Bereicherung für C1in Land darstellen Schließlich siınd berechtigte Angste
nehmen un durch diverse Mafßnahmen bewältigen, einschliefßlich

y10nalen und globalen Verteilung Lasten
Be1 der Jer. CMEINLECN Überzeugungsarbeıt haben viele „Einzelkämpfer 1aber

auch diverse Gruppen einschließlich der Massenmedıien C111 wichtiges Arbeits-
teld Besonders berutfen 2y AB scheinen die sinnstifttenden un: sinnvermıiıttelnden
Instıtutionen MI den Weltreligionen der Spıtze SC1IMN Was letztere anlangt
1IST daran CIINNCIN, da{fß das Asylrecht relıg1ösen Ursprungs 1ST Die Religionen
können auch sehr gul IN ethischen axımum MOLLVIeren un mobilisie-
FCN, welches notwendig 1ST damıt der natiıonalen und ınternatıonalen pluralı-
stischen Gesellschaft ethische inımum gewahrt bleibt auft das sıch Men-
schen un: Gruppen dieser Gesellschaft auch der Asylirage verstehen un: 11N1-

gCnh LILLUSSCI1 Dafi dıe Religionen der Praxıs des verkündeten Ethos MIT m
Beispiel vorangehen INUSSCHN versteht sıch ON celbst

Zur Lösung gesellschaftlicher Probleme bedarf CS neben der Schärfung und
der ethischen Kultur des BewulfSstseins VAOTE: allem auch adäquater Instıtutionen In
erster L.ınıe 1ST jer die Instıtution des Rechts NECENNCH Was ZU Asylrecht D
Sagl wurde, 1ST 1er Erinnerung rufen Hinzuzufügen bleibt dafß das Recht
vieltfach CIn Kompromuiu(ß 7zwıischen den eim Asyl auf dem Spiel stehenden Inter-

un Auffassungen SCIMN wiırd un: SOWEIL die Interessen berechtigt sınd
auch SC1IM soll da Rechtsvorschriften gestalten sınd da den Bedürftigen
rasch un effektiv geholten werden kann, der Mißbrauch des Asylrechts 1aber
WEe1T als möglıch verhindert wırd wobe!l C1MN Mißbrauch N1E Sanz auszuschließen
SCIMN wiırd WenNn überhaupt geholfen werden soll da{fß Z raschen Abwicklung
der Asylverfahren be] Wahrung der Rechte der Asylanten auch genügend Perso-
nal ZUT Verfügung stellen ISES da{ß CS nıcht LLUT schwiıer1g 1ST das Asylrecht als
ındiıviduelles Menschenrecht international verankern und sıchern, sondern
CS auch nıcht WECNISC Probleme bereıitet die den diversen Menschenrechtskon-
ventionen bereıits verankerten Menschenrechte für den Flüchtling sıchern un
durchzusetzen; da{ß 0S wünschenswert WAaTC da{fß möglıchst viele Staaten ıhre
Asylgesetzgebung koordinieren, un ZW AAar auf dem Nıveau möglıchst 1NCMN-

schengerechten un menschenwürdigen Ausgestaltung; un: da{fß CS schließlich
ZUr Durchsetzung un Kontrolle der iınternational verankerten Asylrechte eNTt-

sprechender internationaler Instanzen bzw Instıtutionen bedartf
Zur Lösung der Asylproblematık bedarf CS nıcht zuletzt Maisnahmen, wel-

che die Flüchtlingsströme eindiämmen Damıt 1ST selbstverständlich nıcht
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menschliche Behandlung ın den Zufluchtsländern als Abschreckung gemeınt.
Vielmehr geht CS die Beseıitigung der Fluchtursachen. Dazu 1St eiıne CNISPrE-
chende Arbeıt ZUrTr Sıcherung un Förderung des Friedens notwendig, des Y1e-
ens als eiınes Prozesses abnehmender Gewalt un zunehmender akzeptierter
Gerechtigkeit un: Freıiheıit. Damıt verbunden erscheinen als besonders wichtig
die Verwirklichung der Menschenrechte SOWI1e der Autbau eiıner gerechten nat10-
nalen un: internatiıonalen Wirtschaftsordnung.

„Dıie Erde 1St tür alle da, nıcht 1U für die Reichen.“ Dieses in der Nummer D3
der Enzyklıka Populorum progress10 Pauls VI zıtierte Ambrosius-Wort erın-
Grı das Gemeingebrauchsprinzıp als das für die (suter dieser Erde oberste
Prinzıp der katholischen Soziallehre. Dieses Prinzıp bedeutet 1m Blick aut
Thema eıne entschiedene Mahnung, den notleidenden Flüchtlingen auch
persönliıchem Verzicht tatkräftig helfen. SO W1€ 1aber nıcht die Gütergemeıin-
schaft, sondern die so71a] verpflichtete Privateigentumsordnung den 1Im Normal-
$a1] und aufts (sanze gesehen geeıgneteren und realıtätsgemäßeren Weg T7A Ver-
wirklichung des Gemeingebrauchsprinzıps darstellt, mMuUu auch bei der Bewälti-
SUNgs der Flüchtlingsproblematik eın Weg gesucht werden, der den Flüchtlingen
mehr hılft un nıcht eLIwa dadurch schadet, da{fß infolge VO  ; Überforderungen
der Zufluchtsländer och mehr Aversionen SAamıt deren Folgewirkungen un
sonstige Schäden geweckt und produzıert werden.

ANMERKUNGEN

Der Spiegel, 45 I Nr STA 1991; Nr. 40, 30 991 Z um (3anzen auch Haınz, Festung Kuropa der
Kuropa der Menschenrechte? Europäische Asylpolitik Scheideweg, In dıeser Zschr. 708 251263

Wıirtschaftswoche, 44[ Nr. 42, B 10 1990, 1851—154
CHh Vogel, Der Iraum eıner triedlichen Welt. Fıne wıdernatürliche Utopie?, ıIn Krıeg, Kontlıkt, Kommunika-

t10N: Der TIraum V O! einer triedlichen Welt, hrsg. Prisching, Miıkula (Wıen DA
Ziıt. ebı Z 7

Schoeck, Der eıd und dıe Gesellschaft (Freiburg 13
Messner, Das Naturrecht (Berlın /1984) 47

Vgl azZzu auch Messner, Wıdersprüche 1in der menschliche: Exıstenz (Innsbruck
Kiımmuinich, Heıimat, Zuflucht, Gastland. Menschlıiches Schicksal 1m Spiegel des Rechts, 1n 7Zu viele Fremde

1m Land? Aussıedler, Gastarbeıiter, Asylanten, hrsg. 1En Bocklet (Düsseldorf 59,
In Art. ” Abs der Genter Flüchtlingskonvention ISt testgelegt, dafß dıe Konvention autf jede Person anwendbar

ISt, die „sıch AUN wohlbegründeter Furcht VOT Verfolgung AUS Gründen der Rasse, Religion, Nationalıtät, Zugehö-
rigkeıit einer bestimmten soz1alen Gruppe der der politischen Gesinnung außerhalb ıhres Herkunftlandes befin-
det und nıcht 1n der Lage der nıcht gewillt 1St, sıch des Schutzes dieses Landes ra bedienen“.
10 Kımmauinich, a a (5) 972 Ebd 10}
T Kälın, Mıgration und Menschenrechte: Fuür eine aktıve Flüchtlingsaufßenpolıitık, 1n * Lenzburger Protokaolle
der I1 Lenzburger Tagung „Internationale Gerechtigkeit x1bt CS die?“, hrsg. v.d Schweizerischen Friedensstit-
tung ern 1+t E Ebd
14 Für eıne menschenwürdiıge Flüchtlingspolitik. Erklärung des Zentralkomitees der dt. Katholiken ZUT aktuellen
Diskussion dıe Flüchtlingspolitik, 1n Berichte und Dokumente 74 1990 LWA
15 Merks, Miıgration als ethische Aufgabe, 1n Mıgratiıon und Menschenwürde, hrsg. An Kleber Passau

59 16 Fur eıne menschenwürdıge Flüchtlingspolitik AT ZUD

416


